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Die Seite der Mode

Wen kleidet ein Cape?
Von M. Hammel

Das Cape ist — ich bitte, mir meine
Ehrlichkeit nicht übelzunehmen! — allein ein
Anzug für schöne Frauen. Eine von der
Natur weniger Begnadete — mit gedrungener

Gestalt, erheblich schlechtem Gangwerk
und harten, männlichen Gesichtszügen -
kann in einem Cape geradezu zur Karikatur
werden. Ich meine es gewiss nicht böse,

Beizender Capemanlei aus einfarbigem Crepe, mit
schwarzgoldener Stickerei verziert", mit Kragen aus

Hermelin. Getragen von Pauline Starke.
Photo : Metro-Goldwyn-Mayer.

wenn ich dies so besonders hervorhebe, und
Sie können versichert sein, meine Damen,
dass ich diese Behauptung nicht noch an
den Anfang meiner Ausführungen setzen
würde, wenn gerade diese Tatsache nicht ein
so sehr wesentlicher Faktor in der Frage
wäre, ob eine Frau sich einen Umhang?
zulegt oder nicht. Das Cape passt nur zu einer
sehr feschen Frau — einerlei welchen Alters

—, die es « umzunehmen », zu « greifen »

und zu raffen versteht, und die sich mit jener
gewissen Grazie hineinzukuscheln weiss. Die
pcgelmässigkeit und Schönheit des
Gesichtes tritt bei diesen Frauen hinter der
Aufmachung zurück.

Diese kleinen koketten Künste sind jedoch
nur einer ganz bestimmten Frauenart
gegeben, und nur zu dieser, passt ein Cape.

Das kleine, abknöpfbare Pelerinchen, das
man in diesem Frühjahr sowohl an Mänteln
als auch gar an Kostümen sieht, ist weniger
anspruchsvoll. Gut gearbeitet, hängt es einen
Tag wie den anderen und spielt in der seinen
Glöckchen vorgeschriebenen Weise. Dieses
Pelerinchen verkürzt die Figur und macht
wohl auch etwas stark; darum ist es an
schlanken, hochbeinigen Frauen stets am
schönsten, für kleinere, starke Figuren
hingegen etwas unvorteilhaft. Eine Eintagsfliege,

die von Zeit zu Zeit immer wieder
am Florizont der Mode auftaucht, von
denjenigen, die das Neue besonders lieben, ak-
zeptiert, und daran man sich meist schon

j nach einer halben Saison müde gesehen hat.
Anders das Cape. Das ist eigentlich immer

Mode, denn es kann, nur von so wenigen
getragen werden, dass es niemals ein
Massenartikel und man sich deshalb nicht
so leicht daran übersehen wird. Diese
wenigen aber, die es verstehen, mit dem
richtigen Schelmenblick aus ihrem
Umhanghervorzuschauen wie ein Elfchen aus einer
Tulpe, sehen meist so entzückend aus, dass
niemand an Mode denkt, wann immer ein
solches Cape auf den Plan tritt.

Bestimmte Vorschriften, wie ein Cape
ausschauen muss, um als « gut » zu gelten, gibt
es nicht, denn auch dafür ist allein die
jeweilige Trägerin massgebend.

In der Machart unterscheidet man das
glockig geschnittene und das gerade Cape,
das eingelesene, den Sattel, das Cape mit
schmalem, rundem Kragen oder der Blüten-
krause.

Als Material zu einem Cape eignet sich
beinahe jeder Wollstoff. Seide nur in schwerer

Qualität, da leichte Stoffe nicht gut
fallen.

Für helle Sommertage sieht man Cape aus
weissem Tuch oder Gabardine mit weissem
Fuchskragen, und aus natur- oder pastell-
farbenem Kasha mit angeschnittenen Schalteilen.

Unifarben, grosskarriert, teilweise
in ein wenig gewagt-aparter Abtönung:
Umhänge, die nur für sehr schlanke, sehr grosse
und sehr schicke Frauen gedacht sind, die
sie nicht alle Tage tragen — und noch viel
weniger für schlichte Alltagsfrauen passend
wie das schlichte Abendcape.

(Die schöne Frau.)
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